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Beitrag zur Fortpflanziingsgesehiclite des Kukuks.

Von Hermann Fournes.

(Schliiss.)

Von einem doppelt- oder abnorm gefärbten Wür-
ger-Ei konnte keine Rede sein und die cbaracteristi-

seben scbwarzbrauncn Punkte waren deutlicb wabr-

zunebmen.
leb babe im Laufe der Jabre viele Kukuk-Eier

in den Nestern inscctenfressender Vogelarten aufgefun-

den , aber eben nur dieses einzigemal ein solcbes in

dem Neste des Lauius coUurio, pflicbte daber Herrn

Walt er insoferue bei, als er ein solcbes Vorkom-
men als grosse Seltenheit bezeicbnet.

Nocb will ich erwähnen, dass auf dem bewussten

Bergabbange, welcher ungefähr eine Viertelstunde im

Umkreise hatte, ausser einigen grauen und schwarz-

köpfigen Grasmücken, auch nocb mehrere rothrUckige

Würger, zuweilen nur 30 Schritte von einander ent-

fernt, verträglich brüteten.

Wie ich aber bereits erwiihnte, konnte ich in den

Nestern der letztgenannten Art kein Kukuk-Ei mehr
auffinden.

Nach meinen Beobachtungen ist der Kukuk, ins-

besondere in den buschreicbcn Dunauauen der Um-
gebung Wien's, ein häufiger Vogel, was nicht Wunder
nimmt, da in diesen eine Menge Sylvien wohnen und
brüten, deren Nester ihm zur Wiege seiner Nachkom-
men dienen.

In den erwähnten Revieren belästigt er, insoweit

meine Erfahrungen reichen, vor Allem die Nester der

, Sylvia cinerea" (DorngrasmUcke), „Sylvia atricapilla"

(SchwarzkopiigeGrasii)ücke), „Sylvia hortcnsis" (Garten-

grasmücke), „Dandalus rubecnla" (Rothkeldchen), „Mo-
taciila alba" (Weisse Bachstelze); doch kann ich auch

interessantere Funde antühren.

So fand ich am 16. Mai 1875 in dem Neste eines

Sprossers (Luscinia pliilomela) ein weissgrundiges, grau-

braun geflecktes Kukuk-Ei , in Grösse 25 Millimeter

Länge und 18 Millimeter Breite, neben 2 Eiern des

Nesteigenthümers, während 3 Eier von Pliilomela zer-

brochen vor dem Neste im Grase lagen.

Das Kukukweibchen hatte also letztere herausge-

worfen, um für sein eigenes Platz zu machen.
Weiters fand ich am 5. Juni desselben Jahres,

eine Spanne weit von einem auf der Erde im kurzen

Grase befindlichen und sehr versteckt angelegten Neste

des Heuschreckensängers (Locustella naevia) , welches

mit 5 Eiern dieses Schwirrers belegt war , ein dem
vorerwähnten in Grösse und Zeichnung ganz gleiches,

aber zerbrochenes Kukuks-Ei.
Möglich, dass der kleine unruhige Vogel das

grosse Ei nicht angenommen und herausgeworfen hat.

Berechtigter ist aber wohl die Annahme, dass

der Kukuk sich in dem durch überhängendes Laub
verborgenen Schwirlnest nicht einbetten konnte, daber

sein Ei in der Absicht auf den Rasen absetzte , um
dasselbe im Schnabel aufzunehmen und sodann in das

Nest hineinzuschieben, bei diesem Vorhaben aber auf-

gescheucht und das Ei von dem abfliegenden Vogel
zerbrochen wurde.

Junge Kukuke habe ich in Grasmückennestern
wiederholt angetroöen, und im Vorjahre sah ich einen

etwa 8 Tage alten Kukuk in einem Neste der Sylvia

atricapilla, welcher sich mir durch seine Stimme (zissisi)

verrietli, und wie ich dann beobachten konnte, von den
Pflegeeltern gefüttert wurde.

Die Nützlichkeit des Kukuks
\'ei;tilguDg schädlicher Insecten , steht

wegen massenhafter

ausser Zweifel,

doch kann derselbe auch anderseits Schaden anrich-

ten , indem er, um sein Ei in fremden Nestern unter-

zubringen, viele Brüten kleiner, nützlicher

zerstört.

Vögel

-=«GK}«»-

SitzHiigs-Protokolle

des Ersten internationalen Ornithologen -Congresses.

Herr G r e u t e r - E n g e 1 : Ich betrachte die

Frage der geographischen Beobacbtungsstationen , wie
unser verehrter Herr Vorsitzender, Dr. B 1 a s i u s, in

organisatorischer Beziehung als eine einfache, hingegen
in Beziehung auf richtige Ausführung als eine sehr

schwierige , da es nicht leicht ist, die dazu geeigneten

und competenten Persönlichkeiten zu finden. Die Orni-

thologen im Allgemeinen sind nicht so zahlreich und
ihrer Sache kundig, dass man sich auf dieselben

verlassen könnte. Ich glaube, dass wir namentlich
gerade in der Sch^veiz uns auf Leute verlassen können
die Laien sind, zum Beispiel auf Geistliche, die nicht

allzu stark in Anspruch genommen sind , und die uns
schon sehr schönes und wichtiges Material geliefert

haben. Wir haben Liebhaber, die weitaus Wichtigeres
und Bedeutenderes leisten , als Gelehrte. Es dürfte

allerdings das Beste sein

fenden
diesen Gegenstand den betref-

Regierungen zu überlassen, die sieh dann an
die ornitbologiscben oder naturforschenden Gcsellschaf-

(FortscIzuDg.)

ten ihres Landes wenden , welche ohne Zweifel die

richtigen Personen schon herausfinden werden. Das
Ergebniss von diesen Beobachtungen wäre dann an

einen engeren Ausscliuss des Ornithologen-Congresses

zu senden. Die betreffenden naturforschenden oder

Ürnithologen-Vereine könnten diese Eingaben schon

sichten, damit der Ausschuss nicht allzuviel belastet

w^erde. Ich kann nicht genug die Ansicht von unserem

verehrten Herrn Präsidenten Dr. R a d d e empfehlen.

Stellen wir zunächst unsere Beobachtungstabellen an

einigen wenigen Fragen auf und geben wir dann von

Jahr zu Jahr weiter, dann haben wir den sicheren

und richtigen Weg eingeschlagen. Wenn wir viele

Fragen aufstellen , so werden wir viel langsamer vor-

wärts schreiten, als wenn wir einige specielle Fragen

aufstellen und diese sicher behandeln. Das ist meine

Ansicht, die ich wärmstens empfehle; wenn wir davon

abgeben, so werden wir erfahren , dass unsere Arbeit

eine ziemlich unnütze ist.
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Graf Dzieduszycki: Ich mixss die Herren

um Nachsicht bitten , da ich nicht in meiner Mutter-

sprache spreche. Ich bin ganz einverstanden mit unse-

rem Präsidenten , Herrn Staatsrath R a d d e , und
wollte eben dieselbe Bemerkung machen. In allen

grossen Zeitungen stehen Wetterberichte. Ich wäre nxm
sehr glücklich, wenn ich einmal auch über die Vogel-

welt und über den Vogelzug in Europa lesen könnte.

Ich glaube , dass diese Sachen und diese Beobachtun-

gen anzuknüpfen wären an meteorologische Stationen,

was nicht so schwer ist, wie es vielleicht auf den ersten

Blick erscheint. Die Herren an den meteorologischen

Stationen haben auch diese Beobachtungen zu machen
gelernt. Es sind immer junge Leute dabei, die, glaube

ich , diese ornithologischen Beobachtungen zu machen
im Stande wären. Ich bin der Ansicht , dass diese

Anknüpfungen und dieser Zusammenhang des Vogel-

zuges mit den meteorologischen Stationen von Wich-
tigkeit wären. Wir wissen Alle, dass das Wetter einen

sehr grossen Einfluss habe auf den Zug der Vögel,

und ich glaube, es wäre vielleicht nicht uninteressant

und sogar von Wichtigkeit, wenn wir in den Zeitungen
über den Zug der Vögel Aufzeichnungen hätten.

Wenn wir vielleicht wissen , dass der Storch jetzt da
und gestern dort war u. s. w. Ich glaube weiter, dass

das, was Hofrath Meyer ausgesprochen hat, sich

sehr gut zusammenstellen Hesse mit dem , was eben
unser Präsident beantragt hat, dass es desto besser ist,

je mehr Stationen wir haben. Ich möchte nur noch
auf Eines hinweisen , was von grosser Wichtigkeit ist,

nämlich auf die Beobachtung: der zufällig ankommen-
den Gäste, wie weit sie kommen, welchen Weg sie

nehmen. Ich möchte nur auf zwei Fälle hinweisen,

woran sich die Herren sehr gut erinnern werden. Im
Jahre 1869 kamen grosse Massen von Syrrhaptes
paradoxus. Es ist doch interessant zu wissen , wie
dieser Zug gekommen ist , was ihn verursacht hat

u. s. w. Im Jahre 1875 kam Pastor roseus in sehr

grossen Massen. Solche Beobachtungen wären doch
von Wichtigkeit, und ich glaube, dass an meteorologi-

schen Stationen, wenn sich Jemand daran gewöhnt hat,

solche fremde Vögel sehr bald erkannt werden wür-
den , und da diese Stationen mit einander zusammen-
hängen, so wäre es leicht, anzufragen, was für Vögel
das sind.

Baron v. Berg: Meine Herren! Ich möchte mir
erlauben, Ihre Zeit nur für wenige Minuten in Anspruch
zu nehmen. Ich glaube, dass wir schon weit vorge-

schritten sind, so dass wir endlich zu einem vorläufigen

Entschlüsse kommen müssen. Wir sind wohl Alle

darüber einig, dass Beobachtungen angestellt werden
sollen über den Vogelzug. Meines Erachtens wären es

nur wenige Punkte, worüber wir uns zu einigen hätten.

Der erste Punkt wäre der, inwieweit das Beobachtungs-
gebiet ausgedehnt werden soll, der zweite Punkt,
welche Vogel beobachtet werden sollen, und drittens,

was bei diesen Vögeln beobachtet werden soll. Wer
beobachtet, das findet sich ganz von selbst. Es
müssen geeignete Personen an geeigneten Orten
gefunden werden. Was den Geschäftsgang anbelangt,

so sollen sich in jedem Lande Beobachtungs-
stationen bilden, welche dann an eine Landes-Haupt-
station ihre Beobachtungsergebnisse abgeben. Die
Landes-Hauptstationen würden dann selbstverständlich

an eine Centraistation die in ihren Ländern gesammelten
Ergebnisse abgeben, und diese Centraistation würde
dann dieselben zu verarbeiten und zu publiciren haben.

Mein Antrag geht dahin, meine Herren, dass eine

Special-Commission gewählt werden soll, welche dem
Congress den Vorschlag macht über folgende Anträge:

1. Inwieweit das Beobachtungsgebiet ausgedehnt
werden soll;

2. welche Vögel beobachtet werden sollen

;

3. was von diesenVögeln beobachtet werden soll

;

4. wo die Centraistation errichtet werden soll;

5. wer dieselbe leiten soll.

Dr. L entner: Ich möchte nur für ganz kurze
Zeit die Aufmerksamkeit der hohen Versammlung auf

den Vorschlag lenken, die Con.sular-Functionäre und
die Consular-Stationen mit zu interessiren in Bezug auf

die Frage der Beobachtung. Es scheint mir nun dieses

auf einige Schwierigkeiten zu stossen, einerseits auf

Schwierigkeiten des internationalen Rechtes imd, wenn
ich vom österreichischen Standpunkt reden werde, der

Consular - Eintheilung und Organisation des inter-

nationalen Rechtes, insofern als die internationalen

Geschäfte, wenn sie obligatorisch sein sollen, auf

Statuten beruhen müssen, auf materieller und formeller

Reciprocität. Diese Consulate haben einen ungeheueren

Wirkungskreis und sind sehr überbürdet mit ihren

Angelegenheiten, und es würde sehr schwer sein, diese

Consulate über ihre Kräfte hinaus zu verpflichten.

Wir haben eine neue Consular - Bezirkseintheilung,

eine neue Jurisdiction erhalten, so dass die Con-

sulate kaum die nüthige Müsse und Zeit haben

würden, in Bezug auf diese Beobachtungen selbst beim

besten Willen etwas zu leisten. Dazu kommt der

Umstand, dass alle Consulate noch nicht unterge-

ordnete Aemter haben, sondern dass sie theils nach

handelspolitischem Gesichtspunkte eingerichtet und
organisirt sind. Das würden Schwierigkeiten sein,

welche sich dem Gedanken, die Consulate mit dazu

zu interessiren, entgegenstellen Avürden. Es wäre
wünschenswerth, dass die Consulate nach ihrer Organi-

sation die geeigneten Stellen sein würden, um in dieser

Richtung den gewünschten Zweck mit realisiren zu

helfen.

Vorsitzender Dr. Blasius ertheilt das Wort
Herrn Dr. F a t i o , dessen französische Rede von

Herrn Staatsrath Dr. R a d d e folgendermassen resu-

mirt wird

:

Die Ansicht des Herrn Vorredners geht dahin,

dass aus allen gemachten Vorschlägen hie vmd da

Verwendung gemacht werden kann, dass es nament-

lich von grosser Wichtigkeit ist, dass hie und da

Lehrer, welche sich dafür interessiren, werthvolle

Beobachtungen zu Stande bringen können. Er meint,

dass ja auch die Consulate, mit Ausschluss der euro-

päischen Consulate, von grossem Nutzen sein können.

Er erwähnt namentlich, dass die gelehrten Gesell-

schaften selbstverständlich dazu beitragen werden,

solche Beobachtungsstationen in grösserem Umfange
zu Stande zu bringen. Endlich hat er mir die Ehre

erwiesen, dass er meinen Vorschlag acceptirt, man
möge die ornithologischen Beobachtungsstationen mit

den meteorologischen vereinigen und sich dabei wo
möglieh nur auf Jedermann bekannte Arten— Schwalben,
Kraniche, Störche sind ja Allen bekannt— beschränken.

Dr. Russ: Meine Herren! Von vorhinein hatte

ich vorausgesetzt, dass die Begründung der Beobach-

tungstationen nicht ausser dem Bereiche der Möglich-

keit liege, wenn auch diese allerdings auf grosse

Schwierigkeiten stossen. Ich meine, es ist sehr ein-
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fach, wenn dieselben in der Weise organisirt sind, wie

es einzelne Herren Vorredner vorgeschlagen haben,

besonders der Herr Vorsitzende und Herr Hofrath

M e V e r. Nun, verzeihen Sie mir gütigst, dass ich von
dieser Voraussetzung ausgehe, und ich niuss allerdings

gestehen, dass ich mit einer gewissen Beängstigung

einen erweiternden Vorschlag einzubringen mir erlaube.

Jleine Herren! Die Beobachtung des Lebens der

Vogel hat allerdings die allergrösste Wichtigkeit, sei

es von dem wissenschaftlichen oder von dem prakti-

schen Gesichtspunkte, worüber gar nicht weiter

gesprochen zu werden braucht.

Aber, meine Herren, ich meine, es ist nicht immer
gut, wenn immer wieder von einem gewissen prakti-

schen Gesichtspunkte aus die Sache angefasst wird,

und daliin geht nun mein Vorschlag.

Ich meine, wenn es möglich ist, dass ein solches

Beobachtungsnetz über die ganze Erde ausgedehnt

werden kann — woran ja nicht zu zweifeln ist — dass

die betreffenden Persönlichkeiten gefunden werden,
und dass wir dann einen Schritt weiter gehen, dass

wir die Persönlichkeiten dazu anleiten und dazu auf-

fordern, in irgend einer Weise auch die Einfuhr

lebender Vögel nach Europa zu berücksichtigen nach

der einen Seite, nach der anderen Seite hin die massen-

hafte Vernichtung der tropischen Vogelwelt um nichts

und wieder nichts für die leeren Zwecke des Frauen-

putzes zu verhindern. Es ist eben eine Anregung.
Gestatten Sie nur einen Hinweis. In welcher unverant-

wortlichen Weise wird die Fauna der Tropen ausge-

rodet, wenn ich diesen bildlichen Ausdi-uck gebrauchen
soll, wie zum Beispiel der graue Papagei!

Staatsrath V. Schrenck: Meine Herren! Da ich

so spät zum Worte komme, so ist das Meiste, was ich

habe sagen wollen, jetzt schon ausgesprochen. Es freut

mich daher, nur ganz kurze Zeit Ihre Aufmerksamkeit in

Anspruch nehmen zu müssen. Ich möchte mich der Ansicht
derjenigen Herren anschliessen, die durchaus wünschen,
dass die Beobachtungsstationen über die ganze Erde aus-

gedehnt werden; ich bitte Sie, geben Sie diesen Gesichts-

punkt nicht auf, wenn wir auch nicht die Aussicht haben,

dass derselbe sogleich realisirt werden könne. Ver-
langen wir nur nicht von allen Punkten ganz dasselbe,

da die Hindernisse, auf die man in den verschiedenen
Ländern stösr.t, und die Mittel, diese Hindernisse zu
überwinden, sehr verschieden sind. Nur wenn wir diese

Beobachtungen von möglichst vielen Punkten rund um
die ganze Erde haben, dann können wir die wissen-

schaftliche Frage in dieser Richtung richtig lösen.

Also halten wir daran fest. Sehr Viele von uns
haben in Russland mit grossen Schwierigkeiten zu
kämpfen. Wir haben einen grossen Raum mit wenigen
Mitteln zu brobachten. Da kann man nicht so genaue
und ausführliche Beobachtungen verlangen, wie von
einer Station in Mittel-Europa. Jlan wird da nur die

hauptsächlichsten und wichtigsten Beobachtungen ver-

langen dürfen. Das aber kann man sehr leicht. Man
kann das schon in den Statuten bezeichnen, dass die

wichtigsten Beobachtungen und auch weniger wichtige
in grösseren Städten gemacht werden sollen. Und von
den kleineren Punkten können wir bloss die wichtigsten
Beobachtungen verlangen. Man darf auch nicht ver-
langen, dass sie von meteorologischen Stationen gemacht
werden, sondern dass vielmehr die meteorologischen
Beobachtungen von ornithologischen Beobachtungs-
stationen gemacht werden. Zum Beispiel die Wind-
richtung, die Temperatur und dergleichen, das ist viel

realisirbarer. Wer ornithologische Kenntnisse besitzt,

wird auch das Thermometer ablesen können. Ich ver-

sichere Sie, dass wir von den Beobachtern auf den
meisten Stationen nicht verlangen können, dass sie

auch nur die allergeringsten ornithologischen Beobach-
tungen machen sollen. Dann möchte ich in Bezug auf

die Mittel aufmerksam machen, dass es, wie ich glaube,

am praktischesten und am besten wäre, wenn wir uns

in dieser Beziehung an die wissenschaftlichen Central-

anstalten und an verschiedene Länder wenden und sie

darum bitten, nach Jlöglichkeit Beobachtungsstationen

an verschiedenen Punkten des Landes zu organisiren.

In Sibirien, in Russland zum Beispiel, da könnte man
sehr leicht eine Anzahl von Orten nennen, wo sich

Leute befinden, die ornithologische Kenntnisse haben.

Zum Beispiel Jagdliebhaber, ornithologische Dilettanten

würden mit \'ergnügen solche Beobachtungen machen.

Man müsste sich an wissenschaftliche Centralanstalten

wenden. Dann müssten diese Beobachtungen von den

Centralanstalten aus den verschiedenen Ländern wieder

nach einem Centrum geschickt werden, etwa hieher nach

Wien. Ich kann ihnen zum Schlüsse nur aussprechen,

dass in Russsland die Akademie der Wissenschaften

jederzeit bereit sein wird, zur Ausführung dieser Unter-

nehmung die Beobachtungen zu erweitern, und dass

die Akademie Alles zu thun bereit sein wird, was in

ihren Kräften steht.

Vorsitzender: Herr Oustalet hat das Wort.

M. Dr. E. Oustalet: Messieurs, depuis Linne,

les naturalistes ont frequemment dirige leur atten-

tion sur les dcplacements que les oiseaux efifectuent

periodiquement, suivant les Saisons, aussi bien que

sur l'apparition subite, dans diverses contrees, de

certuines espi-ces qui, jusqu'alors, y etaient totalement

inconnues, et, dans le Thesaurus ornithologicus
de Giebel, des pages entieres sont remplies de

l't'numi'ration des notes et memoires consacres ii l'etude

des migrations des oiseaux. Je n'essayerai donc pas de

passer en revue tous ces ouvrages et je ne me permet-

trai pas de discuter leur merile. En rendant hommage
au zele, a la perspicacite, ä l'erudition deployes par

plusieurs ornithologistes, je constaterai seulement que

la plupart de leurs travaux, sinon tous leurs travaux,

ont trait :i notre vieille Europe, ä l'Asie et ii la portion

septentrionale du Nouveau-Monde et que nous sommes
dans une ignorance presque absolue au sujet des

migrations des oiseaux en Oceanie ou ä travers la vaste

etendue du continent africain.

Je remarquerai ögalement que, meme pour l'Eu-

rope, nous ne possedons pas encore relativeraent aux

phenomönes dont je parle en ce moment, de renseigne-

ments complets, de teile sorte que lorsqu'on a voulu

Iracer sur des cartes les routes suivies par les oiseaux,

on a du souvent proceder par induction et prolonger,

hypothetiquement, h travers certaines contrees les lignes

traversanl des contrees voisines. Les cartes qui ont etö

publices jusqu'ii ce jour et qui accompagnent les m^-

moires relatifs aux migrations des oiseaux sont cepen-

dant a une petite echelle. Que serait-ce donc si elles

etaient amplifiees? Les lacunes que je signale

augmenteraient d'importance et parfois meme il serait

complctement impossible d'eftectuer le trac<i, faute de

jalons suftisamment rapproches. Pour la France en

particulier nous ne possedons pas encore le catalogue

de la faune ornithologique de chaque departement, et

dans ces conditions, il est difficile d'indiquer, avec

toute la rigueur desirable, les chemins que suivent les
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oiseaux quand ils nous quittent en automne ou lors-

qu'ils nous reviennent au printemps.

J'applandis donc de tout coeur ä l'heureuse idee

qu'ont eue les honoiables organisateurs du Congres en

inscrlvant, au nonibre des questions destinees ä lui

etre souuiises, la creation d'un reseau de stations ob-

servatoires ornithologiques s'etendant sur tout le globe

habite, et je crois qu'on arriverait ainsi a obtenir des

donnces plus precises sur les inigrations en meme
temps qu'on recueillerait des renseignements inedits sur

d'autres points de la biologie des oiseaux. Toutefois,

;i mon Inimble avis, il ne faudrait pas songer a etä-

blir tout d'abord ee reseau de stations sur un plan

trop vaste, trop complique, il ne faudrait pas en faire une

institution dispendieuse dont certains etats ne pour-

raient ou ne voudraient pas supporter les trais. II

serait preferable, je crois, de profiter autant que

possible des stations deja existantes et affectees h

d'autres usages, et de faire appel au devouement de

quelques personnes qui ont deja consacre une partie

(le leur vie ä l'dtude de la faune de leur pays

natal.

Le zele bien connu des gardiens des phares, des

agents forestiers et des luarins pourrait egalement Otre
;

utilise. Les phares qui brillent sur nos cötes attirent

en effet, on l'a souvent remarque, les oiseaux voyageurs '

qui viennent parfois se briser le crane contre les

glaces resplendissantes ; d'autre part la lisiere des bois

et le bord des fleuves, que les gardes forestiers par-

conrent dans leurs tournees matinales, sont aussi les

endroits que les oiseaux frequentent dans leurs de-

piacements; enfin les navires qui stationnent dans les

mers du nord ou qui sillonnent l'Ocean pacifique et

rOcean atlantique sont frequemment envahis par des

troupes d'oiseaux migrateurs qui viennent se reposer sur

les vergues, sur les cordages et meme sur le pont. Je ne

dois pas oublier non plus de mentionner, parmi les

auxiliaires dont les renseignements pourraient etre

utilises, les instituteurs des communes rurales, qui

grace ä leur Situation, k leurs fonetions, ä leurs rela-

tions possedent souvent des connaissances assez eten-

dues sur la faune locale. Toutefois, en reconnaissant

le profit qu'il y aurait h puiser ä ces differentes

sources, je dois rappeler iei, comme je Tai deja fait

precedemment lorsque la question a ete soulevee au
sein de la Societe d'accliraatation de Paris, que les ob-

servations ornithologiques exigent un flair, une Intui-

tion et des connaissances speciales, que le zele ne

suffit pas et qu'il faut, par une etude particuliere,

apprendre h constater les phenomenes et h les decrire.

A quoi serviraient en effet des documents incomplets

pour le but que nous poursuivons? Que gagnerions-

nous ä savoir qu'une Fauvette quitte teile ou teile con-

tree ä une certaine epoque et y revient ä une autre

epoque, que des Canards ont passe tel jour, ;i teile

beure au-dessus d'une ville ou d'un s'illage, si nous
ignorions k qu'elle espece se rapporte cette Fauvette ou
ces Canards.

11 faut donc que les renseignements fournis

comprennent non seulement le lieu et la date du
passage, la direction du mouvement, la temperature et les

conditions atmospheiiques, mais la description detaillee

en un dessin de l'espece, toutes les fois que celle-ci

(ce qui vaudrait infiniment mieux) ne pourra pas etre

representc par un specimen en peau. Toutes ces

donnees sont absolument necessaires quand les ren-

seignements emanent de personnes peu familieres avec

la science ornithologique; mais elles deviennent inu-

tiles quand ces documents proviennent d'ornithologistes

competents, Conservateurs de musees membres de

societes savantes ou simples amateurs.

II existe, Dieu merci, en Europe nombre de

personnes qui appartiennent a cette derniere categorie,

qui savent voir et decrire, qui ont dejh publie des

travaux sur la faune de leiu' contree et dont les ren-

seignements peuvent eti'e acceptes avec confiance.

Je crois meme qu'en France on trouverait ainsi

plusieurs ornithologistes, habitant sur divers points du
territoire, qui, par amour de la science, contribueraient

a agrandir le cercle de nos connaissances. Les docu-

ments qu'ils auraient recueillis personnellement ou qui

leur auraient ete fournis par les inslituteurs ou les

gardes de leurs districts. et qu'ils auraient c o n-

troles, seraient ensuite centralises dans la capitale et

communiqucs au Comite ornithologique inter-
national, dont la creation me parait desirable, aussi

bien au point de vue de la protection des oiseaux

que de l'etude de leurs migrations.

En resume je demanderais :

1° La creation d'un comite ornithologique inter-

national comprenant an certain nombre de repre-

sentants des difierenz pays;

2" La creation d'un comite dans chaque pays,

comite compose des membres chai'ges de representer

le dit pays au sein du comite central et de quelques

autres personnes

;

3" L'etablissement, sur divers points de chaque

pays, de chefs de stations ou de membres correspon-

dants, choisis de preference parmi les directeus

des stations metc^orologiques, les conservateurs de

musees etc. etc., charges de recueillir des documents

sur la faune du district et les communiquer au

comite qui siegerait naturellement dans la capitale,

011 se trouve un grand musee et de norabreux

el^ments d'<$tude

;

Ces chefs de stations et ces membres correspon-

dants devraient resider autant que possible sur les

principales routes deja signalees comme servant

au passage des oiseaux. Ainsi, pour la France, ils

habiteraient dans la voisinage de la baie de Somme,au
Havre ou k Ronen , ä Meudon (observatoire), K Paris

ou h Fontainebleau, k Nantes ou k Angers, ä Bordeaux

ou ä Agen, ä Pau, ä Bayonne, ou k Hendaye, k

Gueret, k Chalons-sur-Marne ou dans les environs k

Nancy, k Epinal ou k Mirecourt, k Besancon, k Dijon,

k Chklons ou k Macon, k Lyon, a Perpignan et aux

environs de Marseille

;

4" La redaction d'une Instruction claire et

precise, accompagnee de descriptions süffisantes et

au besoin de figures coloriees , d'une sorte de

catechisme ornithologique d'estine k etre

niis entre les mains des personnes chargees de re-

cueillir des renseignements pour les chefs de stations
;

5*^ La possibiUte pour ces derniers et pour

quelques uns de leurs auxiliaires de se procurer^ en

tous temps, en toutes saisons les oiseaux destines a

leurs etudes, une indemnite süffisante pour couvrir

leurs frais de deplacements et la fourniture des instru-

ments necessaires k leurs observations.

Präsident Dr. Rad de: Ich will ein kurzes

Resume der Rede des geehrten Herrn Vorredners

(Oustalet) geben. Er ist zunächst davon ausgegangen,
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dass die Kenntniss der Emigrationsrichtungen vieler

Vögel noch sehr viel zu wünschen übrig lässt ; wenn
wir auch in Europa, Amerika und Asien mit den Be-
obachtungen ziemlich weit gelangt sind, so fehlt für

Afrika, Australien und Südamerika z B. alles Material.

Er erklärt dann weiter, dass auch füi' einen grossen

Theil von Europa noch bedeutende Lücken sich er-

geben in Bezug auf diese Richtung unseres Studiums,

und selbst vieles von dem, was bereits vorliegt, genauer,

kritischer Untersuchungen bedarf, weil zum Beispiel

selbst noch in Frankreich der Entwurf einer Zugkarte mit

grossen Schwierigkeiten verbunden wäre und erst von
der Zukunft sich in dieser Kichtung Alles erwarten

lässt. Er wünscht ferner, dass ausser den Zugrichtungen
auch das biologische Jloment der betreffenden emigri-

renden Vögel berücksichtigt werde. Er wünscht auch
wie bereits mehrere Vorredner, dass man sich vorerst

|

auf eine kleine Anzahl von Species beschränken möge.
Er hat noch erwähnt, dass diese Beobachtungen schon
deshalb leicht an den meteorologischen Stationen an-
stellbar wären, weil, wenn wir extra ornithologische

Beobachtungstationen gründen wollten, wir dazu Geld,
und zwar sehr viel Geld brauchten. Er motivirt damit
seine zum Schlüsse gemachten Vorschläge, dass er

erstlich ein allgemeines internationales Comite einge-

setzt zu sehen wünscht, welches sich mit dieser Frage
zu beschäftigen hätte, dann speciell ein Comite in

jedem Beobachtungsgebiete und drittens ein solches

Institut, dem auch correspondirende Mitglieder ange-
hören, die im Herbst und Frühjahr ihre Beiträge ein-

schicken sollten. Besonders seien solche Stationen für

Frankreich entlang den Hauptstromläufen wUnschens-
Werth. (Fortactzung folgt.)

-=«<3«0»»-

D i e Pelikane.
Von E. Oustalet.

(Scblass.)

Bei allen Pelikanen sind die Federn des unteren
Theiles des Körpers dicht, elastisch, und bilden ein

undurchdringliches Kleid, während jene des oberen
Theiles locker und lanzettförmig sind; die Federn des
Kopfes und des Halses aber liabea nicht immer dasselbe
Aussehen, und während sie bei der ^[elirzahl der Arten
kurz und tiaumartig bleiben, mit Ausnahme einiger

weniger, welche auf dem Hinterkopfe eine Art Schopf
bilden, fasern sie sich bei dem krausköpfigen Pelikan
aus und rollen sich in sich selbst ein, während sich

der Schopf in einen vorne zurückgekrümmten, ober
der Stirne stehenden Zierath verwandelt. Endlich
bemerkt man bei den verschiedenen Arten gewisse
Verschiedenheiten in der Anordnung des Stirngetieders,

welches an der Basis des Überkiefers eine bald concave,
bald convexe Linie bildet, in der Färbung des Kehl-
sackes, der gewöhnlich lichtgelb ist, manchmal jedoch
an der Oberfläche dunkle Streifen zeigt, oder auch in

dem Aussehen der Seiten des Kopfes, der Umgebungen
der Augen, des zwischen dem Schnabel und der Augen-
höhle gelegenen Raumes, der mehr oder weniger
nackt und gelb oder fleischfarben ist. Es ist aber
unnöthig, länger bei diesen Merkmalen zu verweilen,
welche nur die Naiurforscher für ihre Bestimmungen
brauchen, umsomehr, als ich nicht im Sinne habe, hier

die acht oder zehn Arten zu untersuchen, welche die

Gattung Pelikan umfasst. Diese Arten, wo immer sie

auch heimisch sind, haben in der That offenbar dieselben
Gewohnheiten, dieselbe Lebensweise, und das, was ich

in dieser Beziehung von dem gemeinen Pelikan sagen
werde, hat ebenso seine Geltung für den krausköpfigen
Pelikan, den Brillen-Pelikan u. s. w.

Der gemeine Pelikan oder weisse Pelikan ist ein

Vogel von bedeutender Grösse, welcher im erwachsenen
Zustande viel grösser ist als ein Schwan, und von der
Schnabelspitze bis zum Schwanzende nicht weniger als

l'/j Meter misst. Während der Jahreszeit, welche
unserem Winter entspricht, zeigt er sich an verschie-
denen Punkten Afrikas, am weitesten verbreitet ist er

aber im Nordosten dieses Continentes. „An den Strand-
seen Egyptens,* sagt Brehm, „auf dem Nilstrome während
der Zeit der Ueberschwemmung, oder weiter unten im

Sudan, ebensowohl auf dem weissen und blauen Niel

mit seinen Nebenseen, als auf dem rothen Meere
gewahrt man zuweilen die Pelikane in solchen Massen
vereinigt, dass das Auge nicht im Stande ist, eine

Schaar zu überblicken. Sie bedecken im buchstäblichen

Sinne des Wortes den vierten Theil oder die Hälfte

einer Geviertmeile; sie gleichen, wenn sie auf den
Seen schwimmen, riesigen Wasserrosen, oder wenn sie

am Strande und bezüglich auf Inseln sitzen, um sich

zu sonnen und ihr Gefieder zu putzen, einer ungeheu-

ren weissen Mauer; sie bedecken da, wo sie sich

zum Schlafen niederlassen, alle Bäume kleinerer Inseln

so dicht, dass man von fernher meint, die Bäume hätten

blos grosse, weisse Blüthen, nicht aber auch grüne

Blätter.»

In Egypten bilden die Pelikane ausserordentlich

zahlreiche Gesellschaften, welche gewöhnlich massen-
haft von den ersten Tagen des Frühjahres an aus-

Avandern, welche sich aber manchmal trennen, weil die

jungen Individuen sich nicht dazu entschliessen können,

die Küste Afrikas zu verlassen, während die erwach-

senen das Meer überfliegen, um die südliciien Länder
Europas zu erreichen. Sie kommen in Griechenland,

in Ungarn und in der Krim gegen Ende Aprils an und

machen daselbst gewöhnlich Halt, um zu brüten ; von

Zeit zu Zeit aber werden einzelne Individuen, von

Sucht nach Abenteuern getrieben, oder durch Zufall

von der Hauptmasse des Trupps getrennt, in Deutsch-

land, in Belgien oder in Frankreich erlegt. So wurden
in den Jahren 1835 und 1849 mehrere Pelikane im
Sommer oder Herbst im Departement Moselle und im

Departement Gironde erbeutet imd zu einer anderen

Zeit, die ich leider nicht genau angeben kann, wurde
eine viel grössere Schaar, die, wie man sagt, aus mehr
als 100 Vögeln bestand, in der Schweiz auf dem Boden-

see beobachtet.

Nach den von von der Mühl gesammelten und von

Brehm wiedergegebenen Berichten bauen die Pelikane

ihre Nester an nahezu unzugänglichen Stellen inmitten

von Sümpfen oder auf schwimmenden Inseln. Diese

flach auf dem Boden aus Kräutern und roh verfloch-

tenen Binsen angefertigten Nester liegen so dicht neben
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